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In unsere Wohnungen und vor allem
auch in viele Restaurants ist seit einigen
Jahren eine gewisse rustike Romantik
eingezogen. Ob wir uns in einer sogenannten

Bündnerstube oder im Vestibül einer'
eleganten Wohnung befinden — es wölbt
sich über uns eine Decke mit. dunkeln
Holzbalken; wo nicht, so erhellt zum
mindesten ein romantisches Nachtwächter-
laternchen unsern Ein- und Ausgang.

Wir bringen diese Art Romantik
etwas undeutlich beim Heimatstil unter.
Das Währschafte daran läßt isdch nicht
verleugnen. Die Würde der strengen Balken,

verbunden mit der Zierlichkeit,
welche ini vielem, was jetzt aus Glas, Blech

und Eisen geformt wird, sich ausdrückt,
scheinen zwar eine andere Heimat als die
unsere zu haben.

SCHNEEWE1SSE WÄNDE —
DUNKELBRAUNE BALKEN

Wir reisen nach Spanien und stehen dann
zu unserer Verwunderung mitten in der
Heimat unserer neuesten Tendenzen der
Interieurgestaltung. Was uns bei den
dekorativen. Balken in Vestibül und Restaurants

als Besinnung auf eigenes Altes,
vielleicht mit tessinischem Einschlag,
vorkam, steht da plötzlich als seit Jahrhunderten

gut fundiertes Spanisch da. Und,
was uns an Glaswaren und Blechdekorationen

bei all den altmodisch-modernen
Laternen als geistreiche Renaissance eines
Stückes fin de siècle erschien, ersteht in
Katalonien und auf den Balearen als zwar
kecke, aber gar nicht geistreich gemeinte,
sondern eher selbstverständliche Raum-
ergänzunig.

Was sieht man nun an
Zimmerausstattungen in spanischen Gegenden?
Im Wesentlichen immer dasselbe.

Einmal schneeweiß getünchte Wände,
schneeweiß getünchte Zimmerdecken und
nochmals schneeweiß getünchte Gang- und
Treppenwände.

Diese kalte Eintönigkeitvereinigt
sich aber mit einem Inbegriff von Wärme
und Geborgenheit: Dunkelbraune, rohe
Balken stützen, in schmalen Abständen
parallel laufend, die schneeige Decke. (Die
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In unsers WolrnnnAen nnà vor allein
anclr in viele Restaurants ist seit einigen
àallren sine gewisse rnstilcs Kornantilc ein-
AS20ASN. Dlz wir nns in einer soAsnann^
ten llûnànsrstnlzs oàsr iin Vsstillül einer'
sle^anten ^VolinnnA lzelinclen — es wölllt
si à ülisr nns eine Deâs init ànnlceln
I lol^lzallcen; wo nicllt, so erlrellt ?nnl inin-
àestsn ein ronlantisclles l^aelltwsclrter^
latsrnclien unsern Lin- nnà àrsZanA.

'Wir llrinAsn àisse l^rt Konlantil:
etwas nnàsntlicll lzsirn Dsinlatstil unter.
Des Wairrselralts àaran läöt isicll nicllt
vsrleuAnen. Oie ^Vnràs àer strenAen Lal-
I^en, vsrllnnàsn init àer ?,ierliclrlseit,
wslclrs in visiern, was jst^t ans Lilas, llleclr

nnà leisen Aelornrt wirà, siclr ansàruclst,
sclreinsn 2war sine anàere Dsirnat als àis
nnssrs ?n llalzsn.

'Wir reisen naelr Lpanien nnà stellen àann
xn unserer Vei-lvunàsrnn^ rnittsn in àer
Deinlat unserer neuesten 1enàen?sn àer
InterieurAestaltnnA. Was nns l>si àen àe-
korativsn. Lallcen in Vestilinl nnà Kestan-
rants aïs IlesinnnnA anl eiZsnes rVltss,
vislleielrt nrit tsssinisclrsin Dinscllla^, vor-
kanr, stslrt àa plötzlielr als seit àalrrlrnrn
àsrten Ant lnnàiertss Lpanisclr àa. Ilnà,
was uns an Dlaswarsn nnà Lleclràslrora-
tionen lrsi all àen altrnoàiscll'inoàernsn
Laternen aïs Asistreiclre Ksnaissancs eines
Ltnclces lin às siècle ersclrien, erstellt in
Katalonien nnà anl àen llalearen als xwar
lcsâe, aller Aar nicllt Asistrsiclr Kerneints,
sonàern eller ssllzstvsrstsnàlicllô Kanin-
srAänznni^.

Was siellt nian nun an ^iininer-
ansstattnnAsn in spaniscllsn DsAsnàsn?
lin Wssentlicllsn inliner àasssllre.

Kininal scllnsewsiö Astnncllte Wäncle,
scllneeweiö Aetnnellts Xiinineràsclcsn nnà
noellnials scllnssweiö Aetnncllte DanA- nnà
l'reMsnwâilàs.

Disse lralte DintöniAlseit. vereinigt
sielr aller init einem InlzsArikl von Marine
nnà DellorZenIlsit: Dnnlsellzranne, rolie
lZallren stützen, in scllinalsn lVlzstânàen

xarallsl lanlsnà, àis sclluesiZe Decks. (Die
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Balken dieser spanischen Decken stammen

aber keineswegs aus Spanien,
sondern kommen seit Jahrhunderten als
schwedische Tannen ins Land. — Das

nur als tröstlicher Beweis, daß auch wir
in der Schweiz charakteristisch
Schweizerisches schaffen können, ohne gerade
immer Arvenholz zur Schau tragen zu
müssen.) Sie machen die Zimmerdecke
zum eindeutigen «Dach über dem Kopf»,
welches wir so lieben.

Sie ergeben überdies zusammen mit
dem braunen Holz der Möbel auch ein
wunderbares Farbenspiel von warmem
Braun und kaltem Weiß. Aber damit
nicht genug.

Noch ein Drittes: Wenn sich Farbe
und Material der Möbel an der Decke
wiederholt, so steigert sich der
Raumeindruck ungeheuer. Was damit gemeint
ist? Sie erleben vielleicht etwas Ähnliches
mit Bildern, die hoch oben an der Wand
hängen, oder — wir dürfen es sagen —
auch wenn Sie etwa von Brunnen aus

Richtung Urnerberge die Aussicht
betrachten. Das Bild hoch oben an der Wand,
die Bergspitzen in den Wolken lassen uns
Raum und damit Spannung empfinden,
deren Vorhandensein die Vernunft zwar
auch sonst erkennt, aber das Gefühl nie,
wenn der Raum nicht umrissen ist, sei es

nun durch Berge, Bäume, Bilder an der
Wand oder eben Deckenbalken. Denn die
weiße Decke allein zeichnet keinen Raum,
sondern ist für das Gefühl abstrakt,
unwirklich.

An diesen spanischen Decken hängen
nun keine Damoklesschwerter wie in un-
sern Stuben, wo die Lampe oft etwas
Drohendes, Gewaltiges hat. Aber auch keine
sachlichen Lichtspendungskörper, sondern
recht häufig ein leichtsinniges, anmutiges
Gebilde aus Glas und ein wenig Blech,
womöglich feuerrot und zitronengelb
gefärbt oder auch schwarz. Oft mit einem
Stich ins Phantastische, dann wieder mit
kristallähnlicher Flächenzusammeruset-

zung, eben wie die Laterne des
Nachtwächters auf der Bühne. Sie sind
erwünschte kleine Unruhestifter in der
Gemessenheit der Weiß-Braun-Würde.
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ver svkvet^ertsvlie Ninths«

Zà ZO,

Sckl^LI^LIì 8VILSLN VLKN^V ^vaicn 1

Lalksn àisssr sxanisclren Decken stain-
insu alrsr keinesrvsAS ans 8panisn, son^
àsrn konrnren seit àalrrlrnnàsrtsn aïs
sclrrveàisclre Dannen ins Danà, — Das

nnr aïs tröstliclrsr Dervsis, àaô anclr rvir
in àer 8clrrvsÌ2 clraraktsristisclr 8clrrvei^
zerrsclrss sclrallen können, olrns Asraàs
inrnrer ^.rvsnlrol? 2ur 8clran trapsn ?n
nrnsssn.) 8is nraclrsn àie ^inrnreràscke
2nnr sinàsntiAen «Daclr nlrsr àsnr Dozrl»,
rvelclrss rvir so listen.

8ie er^sden nderàies ?nsanrnrsn nrit
àsrn drannen II0I2 äsn d-lölrsl anclr sin
rvunàerlrarss Dardenspisl von rvarnrerrr
lZrann nnà Maltern Weiö, ^.lrer àarnit
niclrt AsnuA.

l>loclr sin Drittes: Wenn siclr Darde
nnà Material àer dlölrsl an àer Decks
v^ieàerlrolt, so steigert siclr àer Daurrr^
einàrnck unAslreuer, Was àanrit Asnrsint
ist? 8ie erlelren vislleiclrt sttvas ^.Irnliclres
nrit Lilàern, àis Iroclr odsn an àer Wanà
lränAsn, oàer — rvir ànrlen es sa^en —
an cd rvsnn 8is etrva von Drunnsn ans
DiclrtnnA DrnerderAS àis ^.ussiclrt de-
traclrten. DaslZilà Iroclr olrsn an àer Wanà,
àis DerAszràen in àen Wolken lassen nns
Dänin nnà àanrit 8pannnn^ snrplinàen,
àsrsn Vorlranàsnssin àis Vsrnnnlt xrvar
anclr sonst erkennt, alrsr àas Delnlrl nie,
wenn àer Dänin niclrt nnrrisssn ist, sei es

nun àurclr Der^s, Lännrs, Lilàsr an àer
Wanà oàer elrsn Dscksnlralksn. Denn àis
rveilZs Decks allein?eiclrnst keinen Dänin,
sonàsrn ist knr àsis Dslnlrl adstrakt, nrr-
rvirkliclr.

^Vn àiessn spanisclrsn Decken Iranien
nun keine Danroklessclrrverter rvrs in nn-
sern 8tudsn, rvo àie Danrxs okt strvas Dro-
Irsnàss, Dervalti^es lrat. ^Irer anclr keine
saclrliclrsn DiclrtsxsnànnAskôrxer, sonàsrn
reclrt lränliZ ein IsiclrtsinniAss, anmutiges
Dslrilàe ans Dlas nnà ein v?enÌA Lleclr,
rvoinöAliclr lenerrot nnà 2ÌtronsnAsll> K'e^

lärlrt oàer anclr sclnvar?, Dlì rnit einern
8ticlr ins Dlrantastisclrs, àann rvisàer nrit
kristallälrnliclrer Dläclrsn^nsanrnrsnset-
?nnA, elren rvis àis Daterns àss Dlaclrtt
väclrtsrs anl àer Lnlrne. 8ie sinà sr^
rvünsclrts Kleins Dnrnlrsstilter in àer (Ze^

nressenlreit àer WsilDDraun-Wnràe.
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STEINBODEN UND BALKONCHEN

Der Boden, auf welchem die braunen
Holzmöbel stehen und über dem die
Laternchen schweben, ist aus Stein, hell und
kalt, hin und wieder sogar aus glasierten
Kacheln. Zu den Wohnungen führen
Treppen, die häufig aus lauter hübsch
glasierten Kacheln bestehen. Dabei ist nicht
die betretene Fläche, sondern diejenige
der senkrechten Teile der Treppe gemustert.

So hat denn immer derjenige, welcher

die Treppe hinaufklimmt, das schöne

Gefühl, über einen bunten Teppich zu
gehen, während dem Heruntersteigenden,
der es ohnehin bequemer hat, nichts
geboten wird.

Das sind in Kürze einige Eindrücke,
welche der Reisende aus der Schweiz von
spanischen Zimmern gewinnt. Halt, da ist
noch ein wesentlicher. Das sind die
spanischen Balkone. Genau die Balkone, von
welchen in den Opern umworbene Schönheiten

Ständchen bringenden Liebhabern
drunten im Staube zuwinken. Die kleinen
Balkone sind schmal, kaum 30 cm breit,
ihre Geländer bestehen aus einfachen,
geraden Eisenstäben. Aber eine große
Türe öffnet sich auf sie hinaus. Man kann
sich auf den Terräßchen zwar nicht
gemütlich niederlassen, aber man kann darauf

ins Freie treten und die ganze Freiheit

der offenen Aussicht in® Zimmer
hereinlassen.

Doch nun die Bilanz der Eindrücke.
Die weißgetünchten Wände scheinen

nichts Besonders zu sein. Und doch sind
sie Kolumbuseier oder Kolumbuswände. Ihr
schneeiges Weiß neutralisiert Geschmacklosigkeiten,

sie neutralisieren Kitsch oder
auch nur kleine Fehler in der
Farbenharmonie; während farbig gemusterte
Tapeten den Tumult der Geschmacklosigkeiten

-erhöhen wie zusammenschlagende
Pfannendeckel die Katzenmusik. Die weißen

Wände verkörpern überdies das Prinzip

der Ordnung. Sie machen-ein unordentliches

Zimmer immer noch verhältnismäßig

ordentlich. Ja, man kann auch viel
mehr Dinge aufs Mal in ein Zimmer
stopfen, ohne sich gegen den guten Ge-

/Vvt.êv»

ZÜKICH 7 PARIS IIe
Maison alliée

Hottingerstraße 8
16, rue Daunou

Telephon 32 0412 Salon Massé

50
JAHRE

JECKLIN

Pianos, Flügel
Kleinklaviere
Miete, Stimmungen
Streichinstrumente
Kunstgerechte Reparaturen
Blockflöten, Musikalien
Radio Gramo Platten

wie immer seit 50 Jahren :

preiswert und in großer Auswahl
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Osr Loàsn, ank rvslclrsnr àis lrrannsn
llol^nrölrsl sielrsn nnà rilrsr àenr àis ka-
iernclrsn sclirvelren, isi aus 8isin, Irell nnà
kali, kin nnà rvisàsr so^ar ans Zlasisrisn
Ksclreln, 2in àsn WolrnnnZsn inlrrsn
kreppen, àis lräuÜA ans lauier Irülrsclr Ala-
sisrien Kaclreln lresielren. Oalrei isi niclri
àis lreirstene Oläclrs, sonàsrn àiejeni^e
àer ssnkreclrien "keile àsr "Krepps Asnrn-
sisri. 80 Irai àenn inrnrsr àsrjsnÍAe, rvsk
cirer àis "Krepps lrinaniklirnini, àas sclröne

Osinlrl, ülrsr einen Iranien "keppislr 7U

Aelren, rvâlrrsnà àenr IIsrnniersieiAsnàen,
àsr ss olrnelrin kerprenrer Irai, niclris As^
lroisn rvirà,

Oas sinà in Knr^s sinise Oinàrricke,
rvelclre àsr lksissnàs ans àsr 8clrrvei? von
spanisclren Aninrern Zsrvinni. Ikali, àa isi
noelr sin wsseniliclrsr. Das sinà àis spa^
nisclrsn Lalkons. Oenau àie kalkons, von
rvelclren in àsn Opern nnrrvorlrsns 8clrön^
Ireiisn Liânàclren IrrinAsnàsn kislrlralrsrn
àrunisn inr 8ian1rs xnrvinksn. Ois kleinen
Lalkone sinà sclrnral, kannr 30 snr Irreii,
ilrre Oslânàsr lrssislren ans einkaclren,
Aeraàsn Oissnsiälren. ^Klrer eins Arolls
krire ökknsi sielr ank sis Irinsns. IVlan kann
siclr an5 àsn ksrräöclren ?rvar niclri As-
nrniliclr nisàerlasssn, alrsr nran kann àar-
ank ins Oreis ireisn nnà àie Aan?s krsi^
Irsii àer oiisnen ^.nssiclri in« ^inrnrsr
Irsrsinlassen.

Ooclr nnn àis Lilan? àsr Oinàrncke.
Ois rveiö^sinnclrisn KVânàe sclrsinen

niclris lkssonàers ?n sein, klnà àoclr sinà
sis lvolunrlruseisr oàsr Kolnnrlrnsrvânàe. Ilrr
sclrneei^ss Weill nsniralisieri Oesclrnrack^
losi^keiisn, sis nsniralisisren Kiisclr oàsr
anclr nnr Kleins Kslrlsr in àer Oarlrsn^
Irarnronie; rvâlrrsnà karlri^ Asnrnsisrie ka-
peisn àen knnrnli àsr OssclrinacklosiA-
ksiien srlrölren rvis 7nsanrinsnsclrlaAsnàe
kiannsnàecksl àis lkai7sninu«ik, Ois wsi-
Ken ^Vânàs verkörpern ûlreràies àas krin-
7.ip àer OrànnnA. 8ie nraclren ein nnoràsni-
liclrss Zlinriner inrnrsr noclr verlrälinis-
nrälli^ oràsniliclr. ka, nran kann anclr viel
irreirr Oin^s anis kàal in ein ^iinnrer
stopisn, olrne siclr As^en àen Znisn Oe-

/N--

^viei«» 7 I'^«18 II«
Nsisou allies

Hottiugsrstrake 8
16, rus Oauuou

kelsplioi!32 0412 Lalou Hls8sê

S0

pianos, plügol
Illsinlilsviofo
IVIioto, Ltimmungon
Stsoictiinstfumonto
Kunstgoiooiits kepgfgtufon
klookfliilon, IVIusikalion

psliîo lZssmo PIstîon

mis immer ssii so àslrrso!

preiswert uuà in groiZsr Huswski
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Die ideale Speisewürze
Ist und bleibt Thomy's Senf

schmack zu vergehen, was beim Vorhandensein

von Tapeten nicht immer der
Fall ist. — Und die dritte Tugend der
weißen Wände: Sie geben den Möbeln
Relief. Sie sind idealer Hintergrund.
Außerdem sind diese getünchten Wände
reinlicher als Tapeten. Da gibt es nichts
« Schmüseliges » und keine unerwünschten

Lebenszeichen an den Wänden, die
der Mieter vom Vormieter übernehmen
müßte. Ist die Wand einmal nicht mehr
so weiß, wie sie sein sollte, so wird sie

mit einem Minimum an Kosten rasch
geweißelt.

In unserm Klima wäre die kalte
Wirkung der Wände vielleicht etwas
unerwünscht. Aber um so willkommener wäre n
sie, um schöne Tücher, Bilder und
Geschirr an die Wand zu hängen. Und wenn
die schneeweißen Wände trotzdem noch
immer zu kalt sind, so kann man den

größten Teil ihrer Tugenden auch bei hell
gestrichenem oder naturfarbigem, glatten
Täfer genießen. Das ist es! Die herrlichen
spanischen Wände bestätigen uns, daß wir
mit großem Vorteil das schlichte, helle
Täfer in unsern Wohnungen wieder
aufleben lassen sollten. Es hat zahlreiche Vorzüge

der getünchten Wände, aber an Stelle
ihrer Kälte jene Wärme, welche Holz
immer birgt.

Die Balkendecken hingegen dürften
wir bei uns ohne Einschränkungen zu
Ehren ziehen. Sie scheinen mir neben den
bereits gepriesenen guten Eigenschaften
wie selten etwas Gemütlichkeit und Würde
zu vereinen. Eine Vereinigung, die nämlich

gar nicht so leicht ist. Sie gäbe gerade
unsern schweizerischen Interieurs, die oft
dem sogenannten «Heimeligen» etwas
allzu wuchtig zustreben, neben Gemütlichkeit

auch Würde und Format.

VEST1BÜL-LÄMPCHEN?

Und was lernen wir von den spanischen
Vestibiil-Lämpchen

Da wir in der Schweiz bereits den
Reiz solcher Nachtwächterlaternchen
erprobthaben, wohl nichts. Oder doch! Näm-

NACH DEM ESSEN.

Ein Gläschen

pur oder

im schwarzen Kaffee

Das meist nachgeahmte
'

n Verdauungsmittel

S. A. Flli. Branca-Distillerie, Chiasso

64

O!s !liss>s Spkisswüc?s
Ist uncj dleidl l'tiom/'s Sees

sclrmaclc ?u verAelren, was lzsim Vorlran-
àsnssin von Vapeten niclat immer àsr
Kali ist. — Dnà àis àritte VuAenà àer
wsiöen Wânàs: Lie Aslaen àsn Vlölzsln
Kslisl. Lis sinà iàsaler IlinìerArunà. ài-
lleràem sinà àiess Astünelrten Wânàs rein-
lisser ais Vapeten. Da Ailrt -es nicKts
« LclrmüseliAss » unà Icsins unerwünselr-
tsn I.slzsns^siclasn an àsn Wânàsn, àis
àer Vlieter voin Vormieter ülasrnslimen
müllts. 1st àis Wanà einmal niclrt mein'
so wsill, wie sie sein sollte, so wirà sie

mit einem iVlinimum an Kosten rascla

Asweillelt.
In unserm Klima wäre àis kalte Wir-

lcunA àsr Wânàe visllsiclat etwas unsr-
wünsclat. VI>sr um so willkommener wäre n
sie, um sclröns Vüclasr, Lilàsr unà de-
selairr an àis Wanà ?.u laänAsn. Ilnà wenn
àis sclmesweillen Wânàe trot^àem noelr
immer ?n kalt sinà, so kann man àsn
Aröütsn Veil iin'sr VuAenàen aucla lisi Kell
Asstriclaensm oàsr naturlarlaiAsm, Alattsn
Väter Asnisllen. Das ist es! Die laerrliclaen
spanisclasn Wânàe IzsstätiAsn uns, clall wir
mit Arollsm Vorteil àas solaliclrts, lrslls
Väter in unsern WolmunAsn wieàer aut-
lslien lassen sollten. Ks lrat ^alalrsiclre Vor-
?.ÜAS àer Astünclrtsn Wäncls, alaer an Ltslls
ilrrsr Kälte jsns Wärme, welclas Dol?.
immer kirAt.

Dis lZalkenàssksn lainASAen àûrlten
wir laei uns olrns KinsclrränkunAen ?u
Klaren xislren. Lis sclaeinsn mir nelaen àsn
laereits Aepriesencn AUten KiAsnsclaattsn
wie selten etwas dsmütliclrksit unà Wûrâs
?.u vereinen. Kins VsreinÍAunA, àis näm-
licit Aar niclrt so leiclrt ist. Lie Aâlae Aeraàs
unsern scltwàsriscltsn Interieurs, àis olt
clem soAsnannten « IIsimeliAen » etwas
all?u wuclatiA ^ustrelzen, nsksn demütlicli-
keit auclr Wûràs unà Kormat.

Dnà was lernen wir von àsn sxanisclrsn
Vsstiltül-Vämpclten?

Da wir in àer Lclrwei? laersits àsn
Ksi? solcltsr KlaclrtwäclitsrlatsrncKsn er-
zzroltt kalten, wolrlniclits. dàsràoclt! Kläm-

/V/ldK/

^lli (üläsclien

pul' oäei'

im SLliwamen

L. V. klli. Lranca-Distillerie, Lltiasso
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lieh, daß sie erst im richtigen Rahmen
sind, wo die Umgehung ruhig und
gemessen ist. Wogegen unsere mit Laternehen

gezierten Vestibüle nicht selten im
Bühnenhaften stecken bleiben.

Steinerne Böden nach spanischem
Muster wollen wir nicht empfehlen.
Schließlich sind wir ja nicht in Spanien,
wo im heißen August sogar der Marmor
des Nachttischleins so lauwarm wird wie
die Kacheln eines temperierten Ofens.
Aber die Vorzüge der Steinböden, nämlich

ihre schöne Wirkung, leichte Reinigung

und geringe Staubbildung, sind auch
etwas wert. Also vielleicht doch etwas
mehr Steinböden in unsern Gängen und
Plätzen! Und die Treppen aus bemalten
Kacheln? Sie würden sich auch bei uns
oft schön ausnehmen. Aber sie unsern
Bauten einzufügen, ist auch ein wenig
heikel und Geschmackssache.

So bleibt es denn dabei: Die Quintessenz

der Lehren, welche uns spanische
Zimmer geben, ist die Anregung: weiße
Wände — hölzerne Deckenbalken. So
einfach sich dies anhört, so ausschlaggebend
ist es für die gute Wirkung der Zimmer.

Haushalt

Das « Schweizer-Spiegel »-Haushaltungsbuch
von Helen Guggenbühl. Ein überaus
praktisches Haushaltungsbuch, dessen neuartige
Einteilung allgemeine Anerkennung gefunden

hat. 3.20

Kochbüchlein für Einzelgänger von Maler
Paul Burckhardt. Anleitung für Ungeübte
zur raschen Herstellung einfacher Gerichte.
Mit Zeichnungen vom Verfasser. 4. Auflage.
In reizendem Geschenkeinband. 3.20

Schweizer Küchen-Spezialitäten von Helen
Guggenbühl. Gute Plättli aus allen Kantonen.

Vorwort von Meinrad Lienert. 3.
Auflage. In entzückendem Geschenkeinband. 3.80

c Ifak
SCHAUMBÄ'Dfp

für die rationelle Schönheitspflege
verjüngen, ertrischen, reinigen,
pflegen und parfümieren die Haut.

In Apotheken, Drogerien, Parfümerien
und beim guten Coiffeur

Handbüchlein für Baulustige und Hausbesitzer

von Bauingenieur P. Lampenscherf.
2. Auflage. Geb. 3.65
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licit, àaô sis erst im riclrtiAsn Haltmen
sinà, wo àie IlmAsbunA rnltiA unà As^
messen ist. WoAeAen unsere mit lantern-
clrsn Ae^ierten Vestibüle nicbt selten im
llnlinenliaiten stsclcen bleiben.

8teinerne Loàen nacb spaniscbsm
ÌVIuster sollen wir niât empieblen.
8cblielllicb sinà wir ja nicbt in 8panien,
wo im bsiöen /enAust svAar àsr bàarmor
àss biacbttiscbleins so lauwarm wirà wie
àie Ivacbeln eines temperierten Oiens.
tVbsr àie VorxnAe àer 8tsinbôàen, nam^
licb ibre scbäne 'VlbrbunA, leicbte Usini-
ANNA unà AerinAs 8taubbilànnA, sinà aucb
etwas wert. /^.lso viellsicbt àoclr etwas
mein' 8tsinbôàen in unsern (IsnAen unà
b'lät^en! lànà àie Ireppsn aus bemalten
lîacbeln? 8ie wnràen sicb anclr bei uns
ait sclrön ausnslrmen. tVber sie unsern
Hauten ein?niÜASn, ist auclr ein wsniA
beibel unà Llescbmacbssacbe.

80 bleibt es àenn àabsii Dis ()uint^
essen? àsr Debrsn, welcbe uns spaniscbs
dimmer Asbsn, ist àie .VnreAUNA: weiöe
VVânàs — böl?erne Decbenbalben. 80 sin^
iacb sicb àies anbört, so ansscblaAAebenà
ist es iür àie Ante IVirbunA àer dimmer.

»suskslt

Das « 8e!ivvàer-8pieAel »-HausüaltunASbuek
von Heien duAASnbübl. übn überaus prab-
tiscbes IlausbaltunAsbueb, àesssn neuartiAS
blinteilunA allASinsins ^nerbennunA Askun-
àen bat. 3.2t)

Knebbüelllein kür llZin?elAänAer von Naler
l?aut IZurebbaràt. ^.nleitunA kür linASübte
?ur rasvbsn IlerstsIIunA siukaobsr Keriebts.
àllt ^eieknunASn vorn Vsrknsser. 4. ^.uklaZe.
In rsl?enàein kssoksnbsinbunà. 3.20

8eliwei?er Ivüeben-8pe?ialitäten von Helen
KuAASnbübl. kuts ?lättli aus allen l^anto-
nen. Vorwort von Nelnraä bisnert. 3. ^uk-
laAS. In snt?üebsnäsin Kssebsnbeinbanà. 3.80

5c»^u^k'ào
Iür üls rstillnelle SeliönlisitspllkgL
vsrjüngön, «rkrlscüen. reinigkn,
pllsgen unü pgrlümieren üie »gut.

llllanübiielilein kür IZaulustiAe unà Hausbs-
situer von LauinASnieur bampsnsekerk.
2. àklaAS. (Zeb. 3.65

<2o!stsur pour Osmss
l'sisokor 11 ^ ^itriok
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